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Heute wird in dieser viele Generationen alten Kirche der 
reformierte Gottes-
dienst gefeiert. 
Wir, die Einwohner 
von Bassins, möch-
ten, dass die Kirche 
allen off en steht, seien 
sie nun gläubig oder 
nicht, fern oder nahe 
der Institution Kirche, 
kunstinteressiert oder 
einfach nur auf der 
Suche nach Ruhe und 
Einkehr.
Diese Ruhe und das 
Gebet der anderen Be-
sucher bitten wir Sie, 
zu respektieren. Las-
sen Sie die Schönheit 
der menschlichen Ar-
beit auf sich wirken.

Liebe Besucher, treten 
Sie ein und fühlen Sie sich wie zu Hause !

Werden Sie sich der diskreten Gegenwart Gottes be-
wusst. 
Dieser Besuch möge Ihnen als ein Moment des Friedens 
in Erinnerung bleiben...

Geschichtlicher Überblick
Im 10.Jh. kommt es zu einer neuen Blüte klösterlichen 
Lebens. Der 910 gegründeten Abtei von Cluny werden 
Romainmôtier (928) und Payerne (965) angegliedert.

Als 1146 die Kartause von Oujon (Gemeinde Arzier) 
gegründet wird, gibt es im Hochjura nur Kluniazenser 
(Romainmôtier) und Prämonstratenser um den Lac de 
Joux.

In Bonmont am Fuss 
der Dôle vervollstän-
digen Zisterzienser 
(1123) die Kloster-
landschaft .

Bis heute ist nicht klar, 
wie Bassins der Abtei 
von Payerne angeglie-
dert wurde. Die ent-
sprechenden Doku-
mente aus dem Archiv 
von Payerne gingen 
1235 beim Brand des 
Klosters verloren.

Anderen Quellen 
zufolge soll Bassins 
bereits im 11. Jh. 
durch eine Schen-
kung Humberts I. 
von Cossonay und 
Prangins zu Payerne 
gekommen sein. Diese 
Schenkung fand vor 1164 statt: in diesem Jahr leitet 
der erste uns bekannte Prior Girold die Abtei und wird 
Zeuge einer Schenkung durch Guichard d’Ornay an die 
Zisterzienserabtei von Bonmont.

Der Historiker Germain Hausmann geht davon aus, 

dass die Kirche von Bassins zwischen 1123 und 1148 als 
Schenkung an die Abtei von Payerne übertragen wurde und 
dass die Verbindung mit Cluny auf diese Weise entstand (Hel-
vetia Sacra III/2 S.461ff ). 

1336 stossen wir auf den einzigen bekannten Namen eines 
Mönchs des Klosters Bassins: Nicolas Joulens erhält durch ei-
nen Vertrag mit dem Prior von Payerne, Aymon de Montagny, 
das Recht das Kloster friedlich zu nutzen.

Zu Beginn des 16. Jh. 
wussten die Mönche von 
Payerne noch nichts über 
die Gründe für die Verbin-
dung zwischen Payerne 
und Bassins. Für sie gehör-
te Bassins seit unvordenk-
lichen Zeiten zu Payerne!

Nach der Reformation 
wird die Pfarrkirche 
unter dem Namen „Notre 
Dame“ Arzier angeglie-
dert und gehört ab 1667 
zu Burtigny.

Heute ist sie Teil der 
Pfarrei Begnins-Burtig-
ny-Bassins-Le Vaud.

Die Frühgeschichte des 
Klosters Bassins muss 
also noch entdeckt und 
geschrieben werden!
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Bref historique 

Le X0 siècle voit, sous les rois rodolphiens, une nouvelle 
floraison monastique. A Cluny, fondé en 910, sont affiliées les 
maisons de Romainmôtier (928) et de Payerne (vers 965). 

Vers 1146, au moment de la fondation de la chartreuse d'Oujon 
(commune d'Ar­
zier), les forêts 
du haut Jura ne 
sont guère occu­
pées que par les 
clunisiens de Ro­
mainmôtier et les 
prémontrés du lac 
de Joux. 

Au pied de la Dôle, 
les cisterciens de 
Bonmont (1123) 
complètent le pay­
sage monastique. 

A ce jour, aucun 
document ne per­
met d'expliquer 
l'origine exacte ni 
l'époque, du ratta­
chement du prieu­
ré de Bassins à 
Payerne. En effet, 
les actes relatifs 
à ce petit prieuré, 
intégrés aux archives de Payerne, ont brûlé lors de l'incendie 
du couvent vers 1235. 11 n'existe donc pas de trace écrite pour la 
période antérieure à ce fâcheux événement. 

De source indépendante, il semblerait que déjà au Xl0 siècle, 
le prieuré se trouvait sous la dépendance du couvent de 

Payerne, probablement à la suite d'une donation de Humbert 1er, Bassins sire de Cossonay et de Prangins, antérieure à l'année 1164, date à 
laquelle apparaît le premier prieur connu, Girold, témoin d'une dona-
tion faite par Guichard d'Ornay à l'abbaye cistercienne de Bonmont. S N a 
Selon l'historien Germain Hausmann, on peut admettre qu'entre 1123 
et 1148 l'église a été donnée à Payerne, ce qui fonde son affiliation à 
l'abbaye de Cluny (cf. Helvetia Sacra 111/2 p. 461 ss.). 

En 1336 apparaît le seul nom connu d'un moine du prieuré de Bassins, 
Nicolas de Joulens, à 
l'occasion d'un accord 
avec Aymon de Monta­
gny, prieur de Payerne, 
lui accordant le droit de 
jouir pacifiquement du 
prieuré. 

Au début du XVl8 siècle, 
les moines de Payerne 
ignoraient encore l'ori­
gine du rattachement 
du prieuré de Bassins 
à leur établissement. 
l ls se contentaient
d'affirmer que Bassins
dépendait de Payerne
de temps immémorial !

A la réforme, l'église 
paroissiale, sous le vo­
cable de Notre-Dame, 
devint annexe d'Arzier, 
puis de Burtigny dès 
1667. 

Actuellement elle fait partie de la paroisse de Begnins-Burtigny­
Bassins-Le Vaud. 
l.:origine du prieuré de Bassins reste donc à découvrir et à écrire ! 
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Actuellement dans cette église que les générations 
précédentes nous ont laissée, on célèbre le culte ré­
formé. 
Nous, gens de 
Bassins, nous 
voudrions qu'elle 
demeure ouverte 
tous les jours in­
dépendamment 
d'une part de la 
foi de chacun 
et de son lien à 
l'institution, et, 
d'autre part, pour 
ceux qui y entrent 
attirés par le seul 
goût de l'art ou 
de l'histoire. 

Qui que tu sois, 
nous sommes 
heureux de t' ac­
cueillir. Te voilà 
dans une église, lieu de prière et de silence que nous 
te demandons de respecter. Avec tes yeux et ton cœur, 
regarde la beauté du travail des hommes. 

Ami visiteur, entre, tu es chez toi ! 
Cherche la présence discrète de Dieu. 
Que cette visite reste en toi comme un moment de 
paix ... 



Das Bauwerk
Von der ursprünglichen Klosteranlage ist nur noch die 
Kirche erhalten, die vermutlich aus dem 12. Jh. stammt 
und deren ältester Teil der Chor ist.

Angeblich ist man im heutigen Friedhof auf die Grund-
mauern des ersten Baus gestossen, doch haben nach 
unserer Kenntnis hier nie Ausgrabungen stattgefunden. 

Seit der Reformation 1536 ist die als katholische Klos-
terkirche konzipierte Kirche von Bassins ein protestan-
tisches Gotteshaus. 

Die Protestanten entfernten das Wasserbecken (pisci-
na) und die Kredenz, die beide erst zu Beginn des 20. 
Jh. durch die Intervention von Historikern und Archä-
ologen wieder an ihren früheren Platz gelangten.

Zwischen dem 12. und dem 16. Jh. wurde die Kirche 
mehrfach durch Anbauten erweitert und schliesslich 
1878 erstmals umfassend renoviert ; weitere Reno-
vierungen folgten 1934 (Entfernung der Galerie) und 
1962.

Besichtigung der Kirche
Beachten sie zunächst den 1480/81 entstandenen Turm mit 
seinem Pyramidendach und seinen im Flamboyantstil ver-
zierten Doppelfenstern.

Im rechteckig angelegten Kirchenschiff finden Sie auf 
der linken Seite die im 15. Jh. von der Confrérie du Saint 
Esprit (Bruderschaft des Heiligen Geistes) errichtete Hei-
lig-Geist-Kapelle. Sie wurde unter den Bernern zugemau-
ert und als Getreidespeicher genutzt und erst 1934 wieder 
geöffnet. Seit 1984 befindet sich hier die Orgel. 

Die kleine Kapelle daneben, die sogenannte Kapelle der 
Jungfrau, stammt aus dem Jahr 1406. Ihr Erbauer, Gérard 
de Penezat, machte diverse Geschenke – darunter auch 
Ländereien und Weinberge – mit der Auflage, hier in alle 
Ewigkeit wöchentlich drei Messen zu lesen !

Die Entdeckung von Gräbern unter dem Fussboden weist 
darauf hin, dass der Friedhof bis hierher reichte und be-
weist, dass diese Kapelle später erbaut wurde, als die übri-
gen Teile der Kirche. Damit erklärt sich auch das Fenster 
mit dem Kleeblattbogen in der Trennmauer zwischen den 

beiden Kapellen, das 1934 wieder geöff-
net wurde.

Auf den von Marie und Fanny Genevay 
gestifteten Glasfenstern in der Kapelle 
der Jungfrau sind Jesaja und David dar-
gestellt.

Die drei Glasfenster im Chor unter dem 
Spitzbogengewölbe aus Tuffstein wurden 
von Marcel Poncet (1894-1953) geschaf-
fen und symbolisieren den Weizen und 
die Traube mit Alpha und Omega. Diese 
Fenster sind eine Stiftung der Schulkin-
der von Bassins.

Links vom Chor findet sich eine katholische  
Kredenz und rechts eine Nische mit einem liturgischen 
Wasserbecken (piscina).

Die Wandmalerei im Chor wurde 1962 restauriert. Sie 
ist ein Werk Alfred Ramseier und zeigt die Verkündi-
gung an die Hirten (Lk 2, 8-9).
Der Abendmahlstisch stammt aus dem Jahr 1878.
Auf dem Rückweg zum Eingang finden Sie auf der lin-
ken Seite zwei grosse, von Frau Dupont-Bosson gestifte-
te Glasfenster.
Die Wandmalerei über der Tür wurde ebenfalls von 
Alfred Ramseier geschaffen. Sie stellt den auf den Was-
sern wandelnden Jesus (Mt 14.27) dar.

Die Kirche gehört zu den geschützten Denkmälern der 
Schweiz.

Heilig-Geist
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Rundbogen 
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Alte katholische 
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der ursprünglichen 
Kirche (moderne Kir-
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Kapelle der Heiligen 
Jungfrau mit drei gotischen 
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